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Wegbeschreibung der Radtour des Monats September 2009 

 
Thema: 13 Bäche-Radtour 

 
Start und Ziel:   Teichsmühle Soest 
Länge der Strecke:  ca. 39 km 
Schwierigkeitsgrad:   familienfreundlich, wenig Steigungen 
Streckenführung:  Soest-Schwefe-Borgeln-Berwicke-Oestinghausen-Brockhausen- 
    Weslarn-Bad Sassendorf-Soest 
Streckenbeschaffenheit: asphaltierte Wege, vorwiegend Wirtschaftswege, einige kurze 
    Abschnitte über feste Graswege 
Beschilderung:  die Route ist nicht ausgeschildert, eine Teilstrecke verläuft auf 
    der „100-Schlösser-Radroute“ 
 
Übersichtskarte Lage im Kreis Soest 
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Routenkarte 
 

 
 



 3 

Höhenprofil 
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Loerbach 

Soestbach 

Soestbach 

Routenbeschreibung 
 
Vom Mühlrad der Teichsmühle in Soest folgen wir dem 
Zulauf des Wassers aus dem Großen Teich in den 
Soestbach durch das steinerne Tor der Teichs-
mühlengasse und überqueren dabei den 
 

Soestbach (Bach Nr. 1) 
 

Gleich dahinter bie-
gen wir links ab in 
die Straße "Am 
Loerbach" und fah-
ren durch die 
mittelalterliche Stra-
ße am Soestbach ent-
lang. Hier lebten und 
arbeiteten im Mittel-
alter die Lohgerber. 
Wir stoßen dann auf 
die Walburger Straße 
und fahren 50 Meter nach rechts, dann gleich wieder scharf 
links in den Weg "Am Wurstekessel". Diese Straße gibt es 
erst seit dem Jahr 1900. Vorher lief hier der Bach mit dem 
Namen 

 
 

"Wurstekessel" (Bach Nr. 2) 
in den Soestbach hinein. Ihn gibt es heute 
nicht mehr. Sein Quellgebiet lag in Höhe des 
Osthofenfriedhofes. Er verlief dann durch die 
ehemaligen Teiche am Osthofentor 
(Kämmerei-Fischteiche) und bog in Höhe des 
heutigen Marienkrankenhauses an der 
Wiesenkirche vorbei in die Innenstadt. Durch 
die zahlreichen Abgrabungen zur Anlage der 
Eisenbahn fielen der Bach und die Teiche 
trocken. 
Wir fahren weiter die schmale Gasse am 
Soestbach entlang und überqueren dabei die 
Fußgängerzone (bitte absteigen!). Immer 
weiter am Soestbach entlang, am Parkhaus vorbei (An den Dominikanern). Dort wo der über-
deckelte Bach wieder ans Tageslicht kommt, biegen wir links hinter den Wallaufgang in die 
Gräfte und fahren bis zur Nöttenstraße, immer am Wall entlang (zum Schluss kurzer Anstieg).  
Hier biegen wir rechts ab, weiter geradeaus über die Ampelkreuzung. Zwischen dem Ar-
beitsamt auf der linken und dem Kiosk auf der rechten Seite fahren wir in den Oelmüllerweg 
hinein. (Einfahrt für Kfz gesperrt!).Diesen fahren wir immer geradeaus, bis der Weg außer-
halb von Soest an einen Bahnübergang stößt. Die Bahn überqueren und weiter geradeaus, an 
der Gärtnerei vorbei und die Kreisstraße kreuzen. Hier noch 300 Meter weiter bis zur nächs-
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Blögge an der Eselsbrücke 

Amper Bach 

ten Feldwegkreuzung, dann links abbiegen (dem Radwegeschild "R6" folgen). Am nächsten 
Gehöft links überqueren wir die  
 

Blögge (Bach Nr. 3) 
auf der sog. "Eselsbrücke". 
Die Blögge ist einer der schönsten, natürlichsten und 
am besten bewerteten Bäche im Kreisgebiet . Hier 
kann man sehr schön die Entwicklung des Baches 
und seiner vom Kreis Soest angekauften Uferstreifen 
sehen. Genau hier endet auch das Gebiet der Stadt 
Soest.  
 
Wir fahren nun in die Großgemeinde Welver hinein 
(Ortsteil Schwefe). Nach 300 Metern kommen wir an 
die Hauptstraße, jetzt nach links abbiegen und nach 
150 Metern wieder rechts in den Oehlmühlenweg 
fahren. Dort queren wir den  
 
 
 

 
Amper Bach (Bach Nr. 4) 

der nord-östlich von Schwefe in die Blögge 
mündet. 
 
 
Am Ende des Oehlmühlenweges stoßen wir 
wieder auf eine Hauptstraße (Wohlmeine), hier 
rechts und nach 150 Metern nach links in den 
Baukweg. Nach 250 Metern überqueren wir den  

 
Enker Bach (Bach Nr. 5) 

ein kleiner Zulauf zum Amper Bach.  
Hinter dem nächsten Gehöft auf der rechten 
Seite biegen wir rechts in den befestigten Gras-
weg, der bis vor den Friedhof auf die Straße 
"Am Hügel" führt. 
Hier links abbiegen und bis zur Hauptstraße 
vorfahren. Dort wieder links und nach 50 Me-
tern sofort rechts den Feldweg hinauf. Diesen 
bis zum Ende fahren, dann rechts über den 
befestigten Grasweg bis zur nächsten Wegekreuzung, da links ab. Nachdem wir unter der 
Hochspannungsleitung hergefahren sind, kommen wir zu einer Brücke. Wir sind am  
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Gerichtseiche 

Herrenhaus Nehlen 

Hüserbach (Bach Nr. 6) 
Weiter geradeaus, an der Hauptstraße (Eineckerholser Straße) rechts ab. Hier überqueren wir 
nach 40 Metern den  
 

Westbach (Bach Nr.7) 
An der nächsten Straße sofort wieder rechts (Am Westbach), hinter den letzten Häusern links 
halten und nach 200 Metern stoßen wir auf die L747, die von Soest nach Welver führt. Diese 
überqueren wir und fahren bis zur nächsten Kreuzung (ca. 600 Meter), dann rechts Richtung 
Osten. Nach 200 Metern überqueren wir noch einmal den Hüserbach und unterqueren die 
Hochspannungsleitung. Diesen Weg fahren wir bis zur Hauptstraße (K7) und biegen dort 
links ab in Richtung Borgeln. Nach 300 Metern überqueren wir in einer Höhe von 77 Metern 
ü.NN noch einmal den inzwischen schon breiter gewordenen Soestbach. 
Weiter geradeaus den Hügel an der Eisenbahn hinauf, dann über die Eisenbahnbrücke (Bör-
destraße). 
 

 
Nach der Brücke biegen wir die zweite Straße 
links ab (Am Kotten). Hier geht es wieder den 
Hügel hinunter.  
Nach ca. 1 km liegt links ein Gehöft mit einer 
dicken Eiche im Vorgarten. Hier hat im Mittel-
alter ein Freigericht getagt. Wir folgen dem 
Weg nach der Biegung weiter nach Osten. 
Nach ca. 500 Metern stoßen wir auf die K7 
(Am Butterkamp). Hier links ab, überqueren 
wir die L670 (Soest - Hamm) und fahren weiter 
geradeaus über den Kaiserweg in das Dorf 
Berwicke hinein. Am Ende links bis zur 
Hauptstraße (Merschstraße). Dort rechts bis 
zum nächsten links abbiegenden Weg 
(Merschweg). 
 

 
Dieser führt in das Naturschutz-
gebiet Ahsewiesen. In etwa 300 
Metern Entfernung sehen wir 
links die Anlage des ehemaligen 
Herrenhauses "Nehlen", später 
erscheint rechts in 500 Metern 
Entfernung die alte Wasserburg 
"Borghausen". Mit etwas Glück 
kann man in dieser Gegend auch 
schon Störche beobachten. 

Nach ca. 1 km überqueren wir 
zunächst die  
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Ahse 

Radler auf der Ahsebrücke 

Infotafel an der Rosenau 

Alte Ahse (Bach Nr. 8) 
offiziell jetzt "Feldgraben" genannt. Vor der mittelalterlichen Verlegung floss das Wasser der 
Ahse nur hier her. Etwas weiter fahren wir über die Brücke des  

neueren Verlaufes der Ahse 
 (Bach Nr. 9) 

Auch hier lohnt der Blick nach links und rechts, da hier 
immer noch naturnah bewirtschaftete Flächen zu sehen 
sind, auf denen es vielleicht seltene Vögel zu entde-
cken gibt. Am Ende des Merschweges biegen wir nach 
rechts ab in die Straße genannt "Hacheney". Nach ca. 
500 Metern biegt links ein Weg ab.  
An dieser Stelle verlassen wir die Großgemeinde 
Welver, fahren aber geradeaus weiter und kommen nun 
in die Großgemeinde Lippetal. 1 km weiter kommen 
wir an eine Wegekreuzung, hier rechts ab. Nach ca. 
400 Metern steht links ein Aussichtsturm (mit PKW-
Parkplatz), von dem man gut ein Storchennest auf 
einem Mast beobachten kann, aber auch einen Über-
blick vom Naturschutzgebiet bekommt. 
 

100 Meter weiter biegen wir links ab und 
kommen zum Dorf Wiltrop. Dort rechts um 
den Ort fahren. Ab hier bis hinter 
Oestinghausen können wir uns an die 
Radwegebeschilderung "100 Schlösser 
Route" halten, die uns dann über Krewinkel 
nach Oestinghausen hinein und östlich vom 
Dorf weiter nach Brockhausen führt. Wenn 
wir Oestinghausen verlassen, überqueren 
wir noch einmal die Ahse und fahren in 
östlicher Richtung zwischen den Bächen 
Ahse und Rosenau entlang. Die Ahse wurde 
hier in den vergangenen Jahren renaturiert, 
ein längerer Blick in diesen Bereich lohnt 
also. Wenn der Weg eine scharfe Biegung nach rechts macht, überqueren wir bald darauf die  

 

Rosenau (Bach Nr. 10) 
Vor uns liegen die Höfe von Lütgenbrockhau-
sen, dann kommen wir an die Hauptstraße (K6) 
auf der wir nach links ins Dorf Brockhausen fah-
ren. Ziemlich am Ende des Dorfes, vor der Wirt-
schaft "Dorfkrug", biegen wir rechts ab in den 
Hüttinghauser Weg. Hinterm Dorf an der We-
gegabelung halten wir uns jedoch links und fah-
ren über den Kirchweg nach Weslarn (linker 
Hand fließt die Rosenau). Nach kurzer Zeit que-
ren wir einen schmalen Waldstreifen, der vom  
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Radler an der Rosenau 

Mühle an der Rosenau 

An der Rosenau 

Hüttinghauser Bach (Bach Nr. 11) 
durchflossen wird. Auch hier finden sich an 
der Rosenau und am Hüttinghauser Bach 
Bereiche, die schon vor 20 Jahren 
renaturiert wurden. Der Bach ist sich selbst 
überlassen und entwickelt sich in den 
Augen der Fachleute prächtig.  

 

 

 

 

 
Hier verlassen wir die Großgemeinde Lippetal und 
kommen in die Großgemeinde Bad Sassendorf. Nun 
fahren wir nach Weslarn hinein. An der ersten Wege-
kreuzung nach links in den Weg "Zum Stütti" bis zum 
Ende auf den Weg "Im Kuhlen", dann rechts und nach 
150 Metern wieder links, weiter dem Weg "Im 
Kuhlen" folgend bis zur Hauptstraße L746 fahren. 
Etwas schräg links auf der anderen Seite der 
Hauptstraße fahren wir durch die Barriere den Weg 
"Mühlengasse" hinauf. Dort halten wir uns meistens 
links, überqueren die Rosenau aber erst an der 
Mühle kurz vor dem Stauwehr auf einem 
schmalen Betonsteg. 
 
Zugegeben, der schmale Pfad - direkt rechts fließt jetzt die Rosenau - ist keine Rennstrecke, 
aber dafür höchst romantisch. Wir dürfen auch ruhig mal absteigen, um die Natur zu genie-
ßen. Außerdem gibt es einige Hinweistafeln zu Bäumen und Vögeln dieses Naturparadieses. 
In der Nähe der kreuzenden Starkstromleitung gibt es zwei Betonbrücken über die Rosenau, 
die uns bei Bedarf zur Gabrechter Kaffee-Deele führen. Wenn wir an der Rosenau weiter ent-
lang fahren, stoßen wir auf die Hauptstraße (K5). Hier fahren wir ein Stück rechts und gleich 
hinter der Bahnunterführung scharf rechts über einen Pfad an der Bahn entlang. Über einen 
Parkplatz kommen wir auf die L688 (Gabrechter Weg). 

Hier fahren wir rechts ab, orientieren 
uns aber schon auf die linke Seite auf 
den Rad- und Gehweg. Nach 150 Me-
tern kommen wir nach einer Linksbie-
gung auf die Allee, die schnurgerade 
durch den Rhododendren-Park verläuft. 
Vor der Kinderklinik machen wir noch 
einen Schlenker nach rechts und fahren 
an der Bahn entlang bis zum Thermal-
bad auf die Gartenstraße. Hier biegen 
wir links ab und fahren immer gerade-
aus bis zur Ampel an der Bahnhofstra-
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Teichsmühle 

Am Birkenweg 

ße, wo wir links hinunter fahren, bis rechts die Straße (mit Parkplätzen) "An der Rosenau" 
kommt. Über die Parkplätze fahren wir weiter, immer dem Radwegweiser folgend, am Müh-
lenteich vorbei, die Rosenau überquerend und dann auch den  
 

Haullenbach (Bach Nr. 12) 
 

Der Haullenbach ist eine Schledde, ein 
vom Haarstrang kommendes typisches 
Gewässer ohne Quellgebiet, dass in der 
Regel nur bei Regen und 
Schneeschmelze Wasser führt.  
Hinter dem Haullenbach biegt der Pfad 
nach links. Zwischen dem Haullenbach 
und dem neuen Baugebiet "Am 
Haullenbach" fahren wir weiter. Am 
Ende des Baugebietes über den Kreisel 
an der Schützenstraße geradeaus in den 
Birkenweg fahren. Der Birkenweg 
führt um das Tierheim herum. Hier 

gelangen wir wieder auf Soester Stadtgebiet und fahren in den Stadtpark hinein, wo wir am 
Eingang noch über eine Brücke der  

 
Schledde (Bach Nr. 13) 

 
auch Soester Schledde genannt, fahren. Auch 
diese werden wir im September trocken vorfin-
den, wie den Haullenbach. Erst im weiteren 
Verlauf wird die Schledde von einer Quelle ge-
speist.  
Hier halten wir uns zunächst rechts, dann 
halblinks an der Bahn entlang, bis wir an der 
"Hohen Brücke" (Eisenbahnbrücke)  auf dem 
Nottebohmweg am Osthofenfriedhof vorbei 
wieder in die Stadt fahren. Am Osthofentor 
mitten durch das Tor, die Osthofenstraße 
hinunter, dann rechts die Severinstraße hinab 
und nach einem kleinen Linksschlenker sind wir 
wieder am Großen Teich (Teichsmühle). 
 
Peter Sukkau 
 
 
 
 
Copyrighthinweis: 
Fotos: Tourist Information Soest 
 Peter Sukkau, Soest 
 Kreis Soest 
 
 

Teichsmühle Soest 
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Einkehrmöglichkeiten an der Septemberroute: 
 
Bontempi im Park 
Theodor-Heuss-Park 
Walburger Straße 8 
59494 Soest 
Tel.: 02921/16631, Fax: 82381 
www.bontempi.de 
info@bontempi.de 
Öffnungszeiten: Sommer: 10-24 h, Winter: 10-22 h 
 
Gaststätte Hillefeld 
Soestweg 20 
59514 Welver-Schwefe 
Tel.: 0 29 21 / 6 05 02 
Öffnungszeiten: täglich ab 16 h, Di Ruhetag 
 
Zum Bahnhof 
Diedrich-Süllmann-Str. 11 
59514 Welver-Borgeln 
Tel.: 02921/80414, Fax. 767740 
www.gaststaette-zum-bahnhof.de 
 
Gaststätte und Biergarten Kilp 
Bördestraße 34 
59514 Welver-Borgeln 
Tel.: 02921/8353 
Öffnungszeiten: Mo-Fr: ab 16 h (offenes Ende), Sa/So ab 14:00 h 
 
„Zum Dorfkrug“ 
Hüttinghauser Weg 1 
59510 Lippetal-Brockhausen 
Tel.: 02923/1257, Fax:. 65102 
www.dorfkrug-lippetal.de 
info@dorfkrug-lippetal.de 
Öffnungszeiten: Mo-Sa 17-24 h, So 11–14 und 17–24 h, Di Ruhetag 
 
Gabrechter Kaffee-Deele 
Gabrechten 5 
59505 Bad Sassendorf 
Telefon: 02921-8502, Fax: 3458228 
www.kaffeedeele.de 
info@kaffeedeele.de 
Öffnungszeiten: Mi, Do, Fr 15-18 h, Sa/So 14-19 h 
 
Café-Restaurant Im Stadtpark 
Stadtpark 1 
59494 Soest 
Telefon: 02921/14463 
Öffnungzeiten: täglich 10 – 19 h 
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Im Osterkamp 
Walburger Straße 10 
59494 Soest 
Telefon: 02921/15402, Fax. 666279 
www.im-osterkamp.de 
info@im-osterkamp.de 
Öffnungszeiten: 11-15 h und 17-24 Uhr, Sa+So 11-24 h, Di ab 17 h 
 
 
Zahlreiche Einkehrmöglichkeiten finden Sie zudem auch in der Soester Innenstadt. 
 
Weitere Infomationen: 
 
Als Ansprechpartner steht Ihnen die Tourist Information Soest gerne zur Verfügung: 
 
Tourist Information Soest 
Teichsmühlengasse 3, 59494 Soest 
Tel.: (02921) 66 35 00-50 oder 66 35 00-62 
Fax (02921) 66 35 00-99 
e-mail: touristinfo@soest.de  
www.soest.de  
 
Informationen zu den Monatsrouten sind ebenfalls erhältlich bei: 
Wirtschaftsförderung Kreis Soest GmbH 
Hoher Weg 1 - 3, 59494 Soest 
Frau Hammer 
Tel.: 02921 – 30 2263, Fax: 02921 – 30 2585 
anita.hammer@kreis-soest.de  
www.tourismus-kreis-soest.de  
 
Anreise mit dem öffentlichen Personennahverkehr: 
Über öffentliche Verkehrsmittel ist die Monatsroute September 2009 gut erreichbar. 
Mit der Bahn ist Soest über die Regionalbahnen RE11/RB89, Hamm-Lippstadt-Paderborn, 
und die RB 59, Dortmund-Werl-Soest, zu erreichen. 
Der FahrradBus der RLG, Linie C4, Sundern-Arnsberg-Soest, oder der Linie R51, Warstein-
Belecke-Möhnesee-Soest, kann an Sonn- und Feiertagen zur Anreise genutzt werden. 

 
 

Wissenswertes über zu durchfahrende Orte bei der Tour des Monats Sep-
tember 2009 

 
Stadt Soest 

Die Jahrhunderte werden lebendig in den engen Gassen und Winkeln, formen die Stadt und 
prägen ihr Bild. Soest atmet Geschichte, schöpft aus einer reichen Vergangenheit, die bis in 
die jüngere Steinzeit zurückreicht. 
Dass die "heimliche Hauptstadt Westfalens" zur Zeit der Hanse zu den wichtigsten Städten 
Westfalens gehörte, lässt sich an der Reihe der imposanten Bauwerke ablesen, z.B. an der 
Wiesenkirche, die zu den schönsten spätgotischen Hallenkirchen Deutschlands (1313) gehört. 
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Im Zentrum der Innenstadt erhebt sich der mächtige Turm von St. Patrokli, auch Turm West-
falens genannt. Fast geduckt wirkt ein paar Schritte weiter die berühmte Nikolaikapelle aus 
dem 12. Jahrhundert. Nur die Fußgängerzone trennt St. Patrokli von St. Petri, der "Alden 
Kerke". Hierbei handelt es sich um die älteste Kirchengründung Westfalens aus dem 8. Jahr-
hundert. 
Besonders stolz sind die Soester auf ihre fast völlig erhaltene Stadtumwallung. Noch heute 
kann man auf der alten Mauer die Stadt zu Fuß umrunden und einen Blick in die grünen Gär-
ten der Altstadt werfen. Dabei soll man auch nicht vergessen, dem Osthofentor einen Besuch 
abzustatten. Dies ist das letzte erhaltene von ursprünglich zehn Stadttoren. 
Die Soester Bürger wissen ihr Erbe behutsam zu bewahren und mit neuem Leben zu erfüllen. 
Da greifen private Initiative und öffentliche Hand ineinander und leisten gemeinsam Vorbild-
liches. Insgesamt stehen 600 Gebäude unter Denkmalschutz. Umfangreich gestaltet sich auch 
das kulturelle Leben in Soest, da ist fast für jeden etwas im Angebot. 
(aus: www.soest.de/stadtportrait) 
 
 
Schwefe 

Schwefe gehörte bis 1968 zum Amtsbezirk Borgeln-Schwefe, das Amtshaus stand in Soest 
am Hammer Weg. Seit der Gemeindereform gehört Schwefe zur Großgemeinde Welver. 
Für die Besiedlung des Schwefer Raumes in geschichtlicher Zeit sprechen mehrere Boden-
funde, darunter eine jetzt im Burghofmuseum Soest befindliche Speerspitze, eines der ältesten 
Fundstücke Deutschlands, ein geschliffenes Steinbeil und eisenzeitliche Bandgrubengräber, 
die man am Enker Bach ausgegraben hat. 
Das Reihendorf ist auch heute noch landwirtschaftlich geprägt, es gibt hier noch etliche Voll-
erwerbsbetriebe. Eine Siedlung mit 25 Neubauten ist an der Rotbuche entstanden. Schwefe 
hat nun ca. 750 Einwohner. 
Die amtliche Bestätigung der Schwefer Kirche geht aus einer Urkunde aus dem Jahre 1261 
hervor. Die evang. St. Severin- Kirche ist gleichzeitig für weitere Dörfer religiöser Mittel-
punkt. Auch die Orte Merklingsen, Einecke, Ehningsen, Eineckerholsen, Enkesen und Para-
diese gehören zum Kirchspiel Schwefe. 
Das am oberen Ende des Baukeweges liegende „Hexenplätzchen“ ist vermutlich eine alte 
heidnische Kultstätte, an der im späteren Mittelalter Hexenverbrennungen stattfanden. Heute 
steht hier eine Eiche, die 1913 zur Erinnerung an die Völkerschlacht (bei Leipzig im Jahre 
1813) gepflanzt wurde. 
 
 
Eineckerholsen 

Eineckerholsen ist ein sehr gut durchgrüntes Dorf mit überwiegendem Laubholzbestand, Hof-
bäumen und mächtigen Eichen. Fassadengrün wie wilder Wein, Efeu, Kletterrosen, Obstbäu-
men, Obstwiesen, Saumstreifen an den Fahrbahnen, Bauerngärten, Nutzgärten, Hofteiche, 
Klärteiche sind Merkmale dieses grünen Dorfes. 
Hier gibt es einen Winzerverein, der viele Rebstöcke gesetzt hat, Trauben erntet und zu Wein 
verarbeitet. Das Bürgerhaus kann auch für private Aktivitäten genutzt werden. 
Neben einem landwirtschaftlichen Vollerwerbsbetrieb gibt es nur noch einen Nebenerwerbs-
betrieb mit Schweine- und Pferdezucht. 
Gut erhaltene und schön gestaltete alte Hofstellen sind es wert, das Dorf einmal zu durchstrei-
fen. Auf der Hofstelle Kipp ist ein altes Molkehäuschen vor dem Abbruch gerettet und liebe-
voll restauriert worden. Hierfür gab es beim Dorfwettbewerb 2008 einen Sonderpreis. 
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Borgeln 

Die erste urkundliche Erwähnung der Siedlung Borgeln (Burgelon) reicht bis in das Jahr 1166 
zurück. Tatsächlich haben hier aber schon früher Menschen gesiedelt. Der Kirchturm der ro-
manischen Grünsandsteinkirche geht auf das Jahr 1050 zurück, damit ist der Turm das älteste 
sakrale Bauwerk der Soester Börde. Die dazu gehörige Kreuzschiffbasilika wurde erst zwi-
schen 1150 und 1180 fertig gestellt. 1712 erfolgte der Umbau zur Hallenkirche. Heute ist die 
Kirche Mittelpunkt des evangelischen Kirchspiels Borgeln, zu dem die umliegenden Dörfer 
gehören. 
Mit dem Bau der Eisenbahnlinie Hamm – Soest – Paderborn im Jahre 1850 gelang auch für 
Borgeln der Anschluss „an die Welt“. Das Stationsgebäude wurde 1981 geschlossen. 
Borgeln ist auch der Geburts- und langjährige Wohnort von Pastor und späteren Superinten-
denten Adolf Clarenbach, der sich auch in der Heimat- und Geschichtsforschung stark hervor 
getan hat. 
Lange Zeit war Borgeln landwirtschaftlich geprägt. Durch Zuwanderung, Gebäudeumnutzung 
und neuen Siedlungen hat sich der Dorfcharakter aber wesentlich geändert. Heute ist dieser 
Ort hauptsächlich ein Wohndorf. Die Einwohnerzahl beläuft sich auf etwa 1070 Personen. 
Borgeln gehört seit 1969 zur Großgemeinde Welver. 
Ein Schmuckstück im Dorf ist das alte Fachwerkpfarrhaus von 1805. Auch die markante Pap-
pelallee Richtung Borgeler Linde muss erwähnt werden. 
Bei der Gehöftgruppe "Am Kotten" steht eine viele 100 Jahre alte Eiche, unter der im Mittel-
alter ein Freigericht tagte. 
 
 
Berwicke 

Nördlich dieses Dorfes fließt der in den siebziger Jahren begradigte Soestbach in die Ahse. 
Die Berwicker Mühle am Soestbach ist liebevoll restauriert und befindet sich heute in privater 
Hand. 
Das Wahrzeichen von Berwicke ist das Wasserschloß Haus Nehlen, welches nördlich hinter 
dicken Eichen mit seinem wuchtigen Turm und dem stattlichen Dach zu erspähen ist. Es wur-
de bereits 1268 erwähnt und gehörte zunächst der Familie von Plettenberg, dann der Familie 
von Boeselager. Heute ist die Burg in Privatbesitz. 
Ca. 500 Meter östlich Richtung Stocklarn liegt die Wasserburg Haus Borghausen, ein ehema-
liger Adelssitz, welcher bereit 1253 urkundlich erwähnt worden ist. Es ist noch teilweise mit 
einer Gräfte umgeben. 
Nord-östlich von Berwicke beginnt das große Naturschutzgebiet „Ahsewiesen“. 
 
 
Oestinghausen 

Bis zur Soester Fehde (1444 – 1449) gehörte Oestinghausen zum Soester Schultheißenamt. 
Danach blieb das Amt Oestinghausen katholisch und gehörte zum Herzogtum Westfalen. Die 
Grenze zwischen den (verfeindeten) Staaten, dem Soester Territorium und dem Erzbistum 
Köln, bildete die Ahse. Nach der Aufhebung der geistlichen Besitztümer um 1802 (Säkulari-
sation) gehörte Oestinghausen zunächst zum Großherzogtum Hessen. 1816 wurde es preu-
ßisch und gehört seitdem zum Kreis Soest. 
Einen Aufschwung erhielt der Ort durch den Bau der Kleinbahnen Soest – Oestinghausen – 
Hamm. Dies förderte das Genossenschaftswesen, wie z.B. die Molkereien. 
Bis 1968 gehörte Oestinghausen zum Amt Oestinghausen, danach wurde der Ort in die Groß-
gemeinde Lippetal integriert (Verwaltungssitz Hovestadt). 
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Der Ort Oestinhausen hat heute 2100 Einwohner. Der weit sichtbare mächtige Turm der kath. 
St. Stephanuskirche mit barocker bleigedeckter Haube ist das Wahrzeichen der Ahseland-
schaft. 
 
 
Brockhausen 

Mit der Gebietsreform 1968 wurde Brockhausen aus einem seit der Reformationszeit 1529 
bestehendem Verbund, dem Kirchspiel Weslarn, herausgelöst und zur überwiegend katholisch 
orientierten Großgemeinde Lippetal geschlagen. Es ist ein Streudorf mit etwa 370 Einwoh-
nern. Der Name deutet auf Bruch (= wasserreiche Niederung) hin. Die noch zahlreich erhalte-
nen Urkunden, beginnend um 1160, belegen, dass es auch im Raum Brockhausen schon frühe 
zahlreiche fränkische Siedlungen gab. Dabei werden vor allem immer wieder die ehemaligen 
Adelshöfe Haus Brockhausen und Haus Ahse sowie die Höfe Varnholt, Wietin und Hütting-
hausen genannt. 
Die Entdeckung eines vorgeschichtlichen Getreidemahlsteines und mehrerer Faustkeile aus 
der jüngeren Steinzeit, sowie unterschiedlicher Spinnwirtel, deuten darauf hin, dass das früh 
und weiträumig gerodete Areal um den Hof "Am Wietin", im Südwesten von Brockhausen, 
schon früh besiedelt war. 
Seit der Soester Fehde (1444 - 1449) war die Ahse die Staatsgrenze zwischen dem Territori-
um Soest und dem Erzbistum Köln. 
 
Der Remlingsberg, ein Hügel östlich von Brockhausen, zwischen Ahse und Rosenau gelegen, 
ist mit 86,5 Meter die höchste Erhebung in Süd-Lippetal. 
Erwähnenswert sind der Dorfkrug, der Kindergarten, Dorfteich und das Feuerwehrhaus. Be-
kannt ist auch der Hundeplatz des HSV Lippetal. Die Schützen in Brockhausen schießen ihren 
Vogel auch heute noch immer mit der Armbrust ab. 
 
 
Weslarn 

Bis 1968 gehörte Weslarn zum Amtsbezirk Borgeln-Schwefe. Seitdem gehört das Dorf zur 
Großgemeinde Bad Sassendorf. 
Der Ort wurde im 12. Jahrhundert das erste Mal urkundlich erwähnt und wurde in der Folge-
zeit bei kriegerischen Auseinandersetzungen oftmals stark in Mitleidenschaft gezogen. Die 
Grundstruktur des Dorfes sowie das typische Wegenetz waren schon früh vorhanden. Die 
Hauptwegeverbindung zwischen Soest und Lippstadt ging im Mittelalter durch dieses Dorf. 
Der alte Ortskern blieb in seinen geschichtlich begründeten Grundzügen annähernd unverän-
dert. 
Die den östlichen Ortsrand prägende prächtige evangelische Pfarrkirche St. Urban ist die 
zweitälteste Hallenkirche in der Soester Börde. Sie stammt aus der ersten Hälfe des 13. Jahr-
hunderts. Sie ist der religiöse Mittelpunkt der evangelischen Christen der umliegenden Dörfer 
(Kirchspiel Weslarn). 
Durch einen gemeinsamen Kraftakt haben die Weslarner Bürger die alte Schule, in Vorzeiten 
in Besitz des Amtmann Pilger, vor dem Abriss gerettet und daraus ein beachtenswertes Bür-
gerhaus, den sog. Pilgerhof, gemacht. 2008 wurde er die „Gute Stube“ Weslarns, ein Kultur-
treffpunkt und Versammlungsort. Diese Aktion "Gemeinsinn" wurde zu Recht als herausra-
gendes Beispiel für bürgerliches Engagement gelobt. 
Weslarn hat z. Zt. etwa 920 Einwohner. 
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Bad Sassendorf 

Sassendorf nimmt unter den Dörfern in der Soester Börde eine Sonderstellung ein. Während 
andere Orte am Hellweg sich ausschließlich wegen des sehr fruchtbaren Bodens mit der 
Landwirtschaft beschäftigten, lässt sich in Sassendorf bereits um 1175 ein Salzwerk mit Sie-
dehäusern nachweisen. Das Salzsieden in Sassendorf verstärkte sich noch weiter, als in Soest 
um 1300 die Salzquellen versiegten. Wegen des im Mittelalter lebensnotwendigen Salzes wa-
ren die Sassendorfer Salzproduzenten, die Genossenschaft der Salzbeerbten, relativ reich. 
Mitte des 19. Jahrhunderts fing man an, die Salzsole auch zu Kurzwecken zu benutzen. Die 
Eröffnung der Bahnlinie Hamm – Soest – Paderborn, wobei in Sassendorf eine Haltestelle 
eingerichtet wurde, trug wesentlich zum Ausbau dieses Gewerbezweiges bei. Die Produktion 
von Salinesalz wurde 1933 eingestellt 
Etwa 1875 wurde hier eine erste Kinderheilanstalt errichtet, 1925 waren es schon fünf Heilan-
stalten, hauptsächlich für Kinder. Ab 1906 durfte Sassendorf auch den Titel "Bad" führen. 
Bis 1968 gehörte Sassendorf zum Amtsbezirk Lohne. Danach wurde der Ort Amtssitz der 
Großgemeinde Bad Sassendorf, die heute etwa 12 000 Einwohner hat. 
Einen noch größeren Aufschwung erhielt Sassendorf durch den Bau des Sole-Thermalbades 
und der nahen Autobahn A44 in den Jahren 1972 - 75. Gleichzeitig erhielt Sassendorf die 
langersehnte Urkunde zur staatlichen Anerkennung als Moor- und Soleheilbad. Der Boom der 
1970er Jahre führte auch zum Bau vieler neuer Kurkliniken und Hotels. Der Umbruchprozess 
zur „Kurkleinstadt“ war vollzogen. Bei der Neugestaltung des Ortskernes hat man versucht, 
den dörflichen Charakter zu erhalten und die historisch wertvollen Gebäude harmonisch ein-
zufügen. 
 
 
Peter Sukkau 


